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Tages -Ueberficht.
%eJ ?-er  Reichskanzler wendet sich in einer an de«
ikicht,? en Harr,man von der United American Lines

IM . '?n Botschaft an das amerikanische Volk, —

p la «b sic
rusammenschließen. Den Anlaß zu die-

s barin die Hoffnung aus , daß Amerika
und

»,,̂ 'and sich durch wechselseitige wirtschaftliche Zu-
' Kun̂ beit zusammenschließen. Den Anlaß zu die-
»inuk̂ bbung bildet die erwartete Ankunft des neuen
^rs .Albert Ballin -.

N bayrischen Landtag ist ein Gesetzentwurs
^»>la Äderung der Bestimmungen der bayrischen Ver.
^'Sangen ^ Volksbegehren und den Volksentscheid

ie »Preß Association- berichtet, daß der end-
Leu5"vurf der Antwort an Deutschland am Mon.

. ^ " Alliierten zur Begutachtung übersandt wurde,
u? b-^ er Londoner Berichterstatter des .Petit Pari.

der Ableugnungen, die von Paris aus
'">>vu das Gerücht einer amerikanischenInter.
.s %cvlw der Reparationsfrage aufrecht.
»% inn Senlis , Departement Oise, hielt Ministerprä.
,Ä^.̂ Mcaree anläßlich der Enthüllung eines Krie-
Aeû als eine Rede, die in Anbetracht ihres poli-

Anstrichs als eine Antwort auf die englische Re.
. »̂serklärung angesehen werden kann.

IHett^ eu*er  meldet aus New Uork: die Blätter be-
be, Erklärung Baldwins in günstigem Sinne,
.»„vfchnen es als eine klare kräftige Schilderuna

- "Wände in Europa.
ö * - :: -'

Tarrisation der Arbeitsgerichte
5k!® Organisation bet Arbeitsgerichte nach dem

A>beÄösentwurf , der für die Gesamtheit der Arbeit-
aw ^af* eine sozial ausgestaltete Gerichtsbarheit
1%  bull , sieht paritätische Besetzung durch Arbeit-iS ."«b Arbeitnehmerbeisitzer und als Vorsitzenden

ENtlichen Richter vor, den die Landesjustizver.
?si ltn  Einvernehmen mit der obersten Landesbe-

^°^ bie>Sozialverwaltung bestellt. Die Bestellung
AheM'xsnden, die das Vertrauen der Rechtsuchenden
\  Fussen , soll im allgemeinen zeitlich begrenzt
^ ^ ^ ^ mirwestenŝ rmähriger Amtsdauer können

«e auz Levenszett vesielti wevoen. Lire « ersttzer wer.
den von der Arbeitgeber- und Arbeitnehmergruppe des
zuständigen Bezirkswirtschaftsrats — bis diese erstehen,
durch die oberste Landesbehörde für die Sozialverwal-
tung auf Grund von Vorschlagslisten der Arbeitgeber
und der Arbeitnehmer ernannt — auf sechs Jahre ge¬
wählt . Bei juristischen Personen treten an die Stelle
der Arbeitgeber die gesetzlichen Vertreter. > Mit Rück,
sicht auf die Vielgestaltigkeit der Arbeitsverhältnisse ist
die Einrichtung besonderer Kammern vorgesehen. Jede
Kammer des Arbeitsgerichts entscheidet in der Beset-
zung mit einem Vorsitzenden und zwei Beisitzern, von
denen der eine Arbeitgeber, der andere Arbeitnehmer
sein muß. Die Beisitzer führen ihr Amt ehrenamtlich;
sie erhalten angemessene Entschädigung für Verdienst-
ausfall und Aufwand . Um eine Besetzung mit Bei-
sitzern zu sichern, sieht der Entwurf vor, daß die Bei-
sitzer der Angestellten und die der Arbeiter je in einem
besonderen Verein gewählt oder ernannt werden. Das
gleiche gilt für die Beisitzer aus den Kreisen der Haus-
angestellten rc. und deren Arbeitgeber, deren besondere
Verhältnisse, wie übrigens auch bei sonstigen Gruppen
der Arbeitgeber oder Arbeitnehmer, berücksichtigt wer-
den sollen. Nach Bedürfnis können Kammern für die
Arbeitsverhältnisse bestimmter, insbesondere fachlich ge¬
gliederter Gruppen der Angestellten oder Arbeiter ge¬
bildet werden. In solchen Fällen sollen auch die Ar¬
beitgeberbeisitzerdem Berufs - oder Gewerbezweige an¬
gehören, für den die Kammer gebildet ist. Die zweite
Instanz bilden Oie Landesarbeitsgerichte, bestehend aus
dem Vorsitzenden m>d Arbeitsrichtern aus dem Kreise
der Arbeitgeber mch der Arbeitnehmer. Oberste In¬
stanz ist das Reichsarbeitsgericht, daß mit fünf Mit¬
gliedern des Reichsgerichts und je einem Reichsarbeits¬
richter, auf Vorschlag der Arbeitgeber und der Arbeit-
nehmer des Reichswirtschaftsrates, besetzt ist.

Das Rathenau -Haus.
Draußen im Grunewald, am äußersten Ende der

Königsallee , liegt das Wohnhaus Walter Rathenaus,
das die greise Mutier des Ermordeten dem Deutschen
Reich zum Geschenk gemacht hat. Der Reichskunstwart
Dr. Revslow zeigte es dieser Tage den Vertretern der
deutschen Presse. Rathenau hat sich sein Haus in den
Jahren 190S—10, selber aebaut. Er war Bauherr.

Baumeister und Innenarchitekt in einer Person . ' So
trägt das Haus bis in alle Einzelheiten den Stempel
seines persönlichen Geschmackes und es ist darüber hin¬
aus ein Symbol seines Wesens und Geistes. Wie er,
der keine vulkanische geniale Natur war. sondern ein
überaus fein organisierter Verskandsmensch war , sich sei.
nen Tag säuberlich und streng einzuteilen pflegte, so
berr'ckit auch ,n der Raum- und Flächengruppierungu.
in der Anordnung der Farben eine ruhige, klare, man "
könnte fast sagen klassische Harmonie. Der Empirestil,
ui  um oie yxeyijcuji oer Zimmer uno Ware geyauen
rst, entspricht dieser Geschmacksrichtungund innersten
Wesensart Rathenaus . Und man fühlt, daß die Mö¬
bel und Geräte aus Urgroßvaters Hausrat nicht etwa
Fremdkörper in diesem Milieu dieses modernen Men¬
schen sind, sondern daß er in innigster unmittelbarer
Berührung in freundschaftlichem Verkehr mit diesen
Dingen lebte. Keine Spur von Snobismus stört den
einheitlichen organischen Zusammenhang und Zusam¬
menklang des Ensembles.

Arbeit und Erholung flössen für Rathenau inein.
ander. Der Genuß des Daseins bestand für ihn in
einem liebevollen Sichversenkeu in die feinsten Offen¬
barungen alter, neuer und neuester Kultur. Als ge-
diegener Kunstkenner von ganz persönlicher Eigenart
schaffte er sich Verbindungen mit der Kultur der Ver-
gangenheit, aber auch mit der der eigenen Zeit . Er
hielt es für seine Pflicht — das hat er seinen Freun-
den gegenüber immer wieder betont — einen Teil sei-
ner reichen Einkünfte regelmäßig zum Ankauf von mo¬
dernen Kunstwerken zu verwenden. Er hat das erste
Gemälde von Corinih erworben zu einer Zeit, als der
Name dieses Künstlers erst wenigen bekannt war . Pech-
stein, Otto Müller , Willi Jaeckel unterstützte er, als
die breite Oeffentlichkeitden Expressionismus noch für
eine lächerliche Verirrung hielt. Seine relativ kleine,
aber sehr gut gewählte Bibliothek enthält neben den -
Klassikern, geschichtlichen, staatswissenschastlichenund re.
llgronsphilosophischen Werken die Dichtungen der neuen
deutschen Literatur von Gerhard Hauptmann bis Fritz
von Unruh.

Arbeit und Erholung waren ihm eins . In meh.
reren Zimmern stehen Bücherschränke und Schreibtische,
und sogar der Schlafraum, dessen Wände selbstgemalte
dekorative Landschaftsbilder zieren, birgt eine kleine
Bibliothek. Auf dem Nachttiscbe«eben dem Bett tieai

Des Andern Ghre.
^ >nan von H. Co u rth s - M a h len.

^ (Nachdruck verboten .)
wj bickte nur und hielt die Augen gesenkt. Er

De sicher Vtunü leise zuckte. Eine scheue Hoffnungm . seiner Seele und die Sehnsucht quoll in
ot hü.? ' l x̂ sagen zu dürfen, was er empfand.
C 0 » e er vielleicht den Mut gehabt. Aber Zeit
^ $gpJ? oren "icht geeignet , es war unmöglich, jetzt
^ Siui u.#9 anzubringen . Ob er ein anderes Mal

1 wiederfindeu würde?
5 standen sie sich eine Weile gegenüber.

Ä 6 sie in diesem Augenblick empfanden, schloß
tj 6etfT Rippen. Die Pause in ihrem Gespräch wirkte

^verwirrend , und Helma atmete wie erlöst
\ Atademoiselle eine geschäftliche Frage an Felix

.hatte von Vera gehört, daß sie seiner Mutter
kSffjJbudj abstatten wollte , und erklärte, die Damen
«n Meilen zu wollen . Felix hatte bereits an -
Sid "En, ob seine Mutter zu Hause war . Da dies

z>"nd Vera mit ihren Einkäufen zu Ende war,
j fy. ,e  Brüder mit den Damen hinauf.
itK , tÜei1  empfing die beiden Damen in ihrer ein-

ttirlichen Art ehrlich erfreut . Sie tätschelte
U ^ t">ulin , deren Schönheit ihr altes Herz immer

vie feine weiße Hand und fragte nach dem
des Mannes . .

^.saß ihr in einem traumhaftn Zustand gegen-
"c®le  traulich und heimisch erschien ihr das ge¬

mütliche Zimmer . Warm und weh zugleich wurde
ihr ums Herz, als sie in die guten , liebevollen Augen
der alten Frau sah. Wenn sie eine solche Mutter ge¬
habt hätte ! Ob sie dann auch so viel Wert auf äußeren
Glanz gelegt hätte?

Ihre eigene Mutter war eine kühle, berechnende
Natur gewesen, die ihr nur immer die Notwendigkeit
vorhielt , ihre Schönheit zu einem Kapital zu machen.
Wenn sie jetzt hier sitzen könnte als Heinz Althoffs
Frau , wie glücklich würde sie fein, selbst wenn er nicht
der Sohn reicher Eltern wäre!

Ihr Blick schweifte mit einem dunklen , sehnsüch¬
tigen Ausdruck zu ihm hinüber. Er lehnte neben dem
Sessel seiner Mutter und neckte sie ein wenig . Sie !
hätte in aufwallender Lust in seine Arme fliegen !
mögen und ihm sagen : »Laßsmich hierbleiben bei dir, I
nur an deinem Herzen kann ich glücklich sein." Ûnd '
währenddem mußte sie liebenswürdig konventionell
plaudern.

Milchen beschäftigte sich heute auch eingehender als
sonst mit Helma Olfers . Was ihre Söhne neulich bei
Tisch über sie gesprochen, hatte sie sehr interessiert.
Nun war es nicht schwer, Milchens Zuneigung zu er¬
ringen . Der in ihrem Herzen aufgespeicherte Liebes-
schatz mußte sich zuweilen Luft machen. Wer nun
vollends die Fürsprache ihrer Söhne llesaß, mar in
ihren Augen schon unbedingt liebenswert . Da nun
Helma ein »liebes , süßes Mädchen" war , wie Milchen
konstatierte, und ihre schönen blauen Augen so innig
in Hie der alten Frau strahlten, war es ihr leicht, deren
Zuneigung zu gewinnen . ^

»Lieber Gott , wenn ich mal so ein liebes , reizen¬
des Dingelchen zur Schwiegertochter bekäme, das wäre
eine nach meinem Herzen — wenn sie auch blutarm
wäre ", dachte Milchen sehnsüchtig.

Länger, als sie beabsichtigt hatte, hielt sich Vera

bei Frau Althoff auf. Es fiel ihr schwer, sich zu verab-
schieden, so, als wenn sie ein Asyl des Friedens ver¬
lassen müßte . -
. der Heimfahrt saß Vera still und in sich ge¬
kehrt rm Wagen . Ihre schönen dunklen Augen scheu
starr geradeaus , und einmal sah Helma eine schwere
Träne über ihre Wange herabgleiten.

Das Herz wurde ihr schwer. Vera war immer
gütig zu ihr gewesen, und auch sonst hatte sie bei vielen
ihrer Handlungen Beweise einer edlen Denkungsart
erhalten . Im Anfang , als Helma in daS Haus des
Konsuls gekommen war , hatte Vera auch zuweilen
nervöse Mißstimmungen gehabt. Aber die waren im.
mer schnell verschwunden, wenn sie abgelenkt wurde.
Jetzt hatte Vera jedoch kaum noch eine rechte fröh¬
liche Stunde . Meist saß sie still und verträumt , wenn
der Konsul nicht zu Hause war . In feinet Gegenwart
verfiel sie dann zuweilen in eine erzwungene Lüstig-
keit, .oder sie zeigte sich verstimmt und gereizt.

Auch heute hatte Helma wieder manchen Blick
zwischen Heinz und Vera aufgefangen , der ihr zu den-
ken gab und sie mit Besorgnis erfüllte . Sie versuchte
immer wieder an einen harmlosen Flirt zu glauben,
wenn sie kleme Szenen und bedeutsame Blicke zwischen
den beiden beachtete. Aber es ging von den beiden
aus wie ein schwüler Hauch, etwas , das Helma beäng¬
stigte und beunruhigte.

Das junge Mädchen fühlte sich durch alles dies sehr
niedergedrückt.

Helma war zumute , als schwebe ein drohendes
Unheil über dem Hause, das ihr eine Heimat geworden
war . Auch der Konsul erschien ihr feltfcuHt still und
gedrückt, und manchmal ruhte sein Blick verstohlen
und voll verzehrender Angst auf seiner jungen Frau.

'sFc rksctzuug folgt .)



noch der Band Plutärch , in dem er abends vor seiner
Ermordung gelesen Hai. Die geistigen Genüsse, die seine
Mußestunden ausfüllten , galten ihm mehr als eine
bloße Erholung . Rathenau wollte den , kultivierten Ge¬
nießer und den Mann der beruflichen Praxis nicht
voneinander trennen . Alle Kultur soll in den Diew't
der Praxis gestellt werden , und die Praxis soll der
Kultur dienen und von ihr durchtränkt sein.

Zur Pflege dieses Geistes und dieser Sinnesart ist
die Stiftung des Rathenau -Hauses bestimmt. Es soll
als Denkmal einer Wohnkultur erhalten bleiben , die,
mit dem Goethe-Haus in Weimar beginnend , hier , in
einem Berliner Heim, ihren vorläufigen Abschluß ge¬
funden hat . Denn die Gegenwart und nächste Zukunft
wird eine weitere Pflege und Ausbildung dieser Kul¬
tur kaum gestatten, die innerlich einfache Menschen sich
als Grundlage für ihre Arbeit geschaffen haben . Zu¬
gleich soll das Rathenau -Haus aber eine Stätte der
Forschung werden . Die hier aufbewahrte Literatur,
dix sich mit der Person und dem Wirken Rathenaus be¬
schäftigt, ist bereits sehr umfangreich , und der Brief¬
wechsel des Verstorbenen hat namentlich für ditz wirt¬
schaftsgeschichtlicheForschung hohe Bedeutung . Eine
»Rathenau -Gesellschaft" soll die Verwertung dieses Ma¬
terials in die Hand nehmen . Einige größere Räume
können als Orte für Konferenzen und Besprechungen
dienen , und der Reichskunstwart bat zum Schluffe die
Vertreter der Presse, nach dieser Richtung hin gelegent¬
liche Anregungen zu geben.

Kleine Chronik.
© Der eigene Pranger Ein neues Mittel ge¬

gen die immer mehr überhandnehmenden Verfälschun¬
gen eines so wichtigen wie leider bald unerschwingli¬
chen Volksnahmungsmittels wie die Milch wurde von
der 10. Strafkammer des Landgerichts 1, Berlin , ge¬
gen eine gewerbsmäßige Milchpanscherin angewendet.
Sie hatte in der ersten Verhandlung vor dem Schöffen¬
gericht alle Schuld auf sich genommen und zugegeben,
daß sie seit längerer Zeit die Milch durch einen grö¬
ßeren Zusatz von Wasser „getauft " habe. Dies hatte
das Gericht aber nicht gehindert , den Ehemann trotz¬
dem als den Hauptschuldigen anzusehen. Dieser wurde
zu einem Monat Gefängnis verurteilt , während die
Frau mit 2000 Mark Geldstrafe davonkam. Hiergegen

ttvar Berufung eingelegt und vor der Strafkammer gel-
rend gemacht worden , daß jeder positive Nachweis für
eine Mitbeteiligung des Ehemanns fehle. Das Ge¬
richt kam auch bezüglich des Mannes mangels Bewei-
ses zu einer Freisprechung , dagegen wurde die Beru¬
fung der Frau mit der Maßgabe verworfen , daß das
Urteil in dem Schau s e n st e r des Geschäfts der An¬
geklagten öffentlich auszuftellen sei. Gegen derartige
Verfälschungen fei im Interesse der Volksgesundheit mit
einem solchen Radikalmittel vorzugeben.

Aus Nah und Fern.
Mainz . (Mißglückter Raubzug .) Zwei

Arbeiter aus Marienborn rückten nachts zu einem
Raubzug aus . Zunächst gaben sie in Bretzenheim eine
Gastrolle . Dortselbst hatten sie es auf die beiden
Schweine eines Landwirts abgesehen. Es gelang ih¬
nen, die Schweine aus der Hofreite zu entfernen und
nach dem Felde zu treiben . Der Bestohlene entdeckte
jedoch rechtzeitig den Diebstahl und kam den beiden
Dieben aus die Spur , die unter Zurücklassung ihrer
Beute flüchteten. Durch diesen Mißerfolg keineswegs
entmutigt , statteten sie nunmehr dem Garten eines Be¬
wohners in Zahlbach einen Besuch ab und füllten sich
dort ihre Säcke mit den verschiedensten Früchten , welche
der Garten aufzuweisen hatte . • Aber auch hier war
ihnen das Glück nicht hold , denn bevor sie mit ihrer
Beute abziehen konnten, war der Gartenbesitzer auf
die Diebe aufmerksam geworden . Er holte die Poli-
zei und nach einigem Suchen gelang es , die beiden
Diebe in einem Mohnfeld bei Bretzenheim versteckt auf¬
zufinden . Während der eine Dieb entkam, konnte fein
Komplize festgenommen werden . Der Landwirt in
Bretzenheim erkannte in ihm sofort einen der Täter,
die seine Schweine gestohlen hatten.

Wiesbaden . (Ein Zeitbild .) Wir lesen
in der „Rhein . Volksztg, ": Der herrliche Rhemgau,
sonst um diese Zeit das Ziel vieler wanderlustigen
Deutschen und Ausländer , liegt nunmehr gänzlich ver¬
einsamt da . Ein einziger Eisenbahnzug durcheilt in
früher Morgenstunde das Rheintal und kehrt am Nach¬
mittag wieder nach Wiesbaden zurück. Wie eine trau-
ernde Witwe steht die Germania vereinsamt auf der be-
waldeten Höhe, und ist erstaunt , daß Vater Rhein,
besser schon Urgroßvater Rhein , so stolz und still seine
Bahn zieht . Das Wort „Am Rhein " übte sonst um
diese Zeit eine gewaltige Anziehungskraft aufs kern¬
deutsche Gemüt , und von lausend Zungen klang 's im¬
merfort wieder : „Nur am Rhein da möcht' ich leben ."
Leiser Refrain für die Gegenwart : „Wenn 's nicht gar
zu teuer wär ' ." War ich da am Sonntag auf einer
Rheingauer Kirchweih, wo 's trotz aller Nöte recht rhci-
msch-sröhlich herging . Aber die Preise ! Die billigste
Flasche Wein 25 000 Mark, ein Rumsteak 26 000 Mark,
erne Bratwurst 8000 Mark . Ein Tanz 500 Mark . Eine
Fahrt aus dem Karussell 500 Mark . Und doch war es
gedruckt voll . Das junge Völkchen will seine Freude
haben , dreweil ja MillionenseAen in viele Häuser ein-
Nrte . Und das Wort „Million " ist ja für viele der
Inbegriff erner Riesengroße , die wie ein Brunnen un-
erschvpftlch rst. Man kennt fast nur noch zwei Größen:
Tausender und Mrllronen . Viele Hunderttausender ko-
sten so ein paar Kirchweihtage '. Doch fort mit dieser
Frage . - Wozu denn sparen , klingt 's aus den jungen
Kehlen. Wer weiß , ob in acht Tagen eine Flasche
Wein noch zu 25 000 Mark zu haben ist. Also schnell
ftm Geld anlegen , rst dre beste Devise. Der kleine
Dch"/iunge wird schon mit zwei Fünftausendern auf die
Kirckiwerü aekchrckt. Und er blrckt aeringschützig auf die
kleinen Zettel und denkt gar nicht daran , daß man va-
für früher ein ganzes Haus kaufen koninte. Und heute?

Heidelberg . (Traurige Familienver-
h ä l t n i ss e.) Ein trauriges Bild zerrütteter Fa-
MilienverLältniffe enthüllte die SchwurgerichtsverLand«

mng gegen den 20 Fahre alten Schuhmacher Adam
Goth von Eppelsheim , der seinen 44 Jahre alten
Schwager den verheirateten Maurerpolier Jakob Rieg-
ler aus Eppelsheim durch 3 Revolverschüsse schwer ver¬
letzte, als Riegler der Schwester des Angeklagten den
Hals abzuschneiden drohte . Die Verhandlung zeigte,
daß Riegler ein gewalttätiger und roher Mensch ist, der
wegen Körperverletzung und Hausfriedensbruch schon
öfter mit den Strafgesetzen in Konflikt geraten ist und
der seine Ehefrau und seine Kinder in der gemeinsten
Weise mißhandelte . Riegler verbrauchte seinen Ver¬
dienst für sich selbst, seine Familie darbte und wenn er
nach Hause kam schlug er Frau und Kinder und zer¬
trümmerte die Wohnungseinrichtung . Als Riegler seine
Frau , die sich von ihrem Mann getrennt hatte , weil er
eine Kostgängerin zu sich nahm , mit Halsabschneiden
bedrohte , rief die Frau ihren Bruder , den Angeklagten
Goth zu Hilfe, der" schließlich, weil er sich von Rieg¬
ler mit einem Messer bedroht fühlte , seinen Schwager
niederschoß. Die Geschworenen verneinten die Schuld¬
frage , worauf der Angeklagte freigesprochen wurde.

Kirchheim . (Aus dem Zuge gestürzt .)
Die in den 50er Jahren stehende Frau Klenk brachte
zwei junge Frankfurter Mädchen zur Bahn und war,
mit den beiden in den Wagen eingestiegen
Währenddessen setzte sich der Zug in Bewegung und
oie Frau kam, als sie abspringen wollte , zu Fall . Sie
wurde von den Rädern ersaßt , die ihr über den , Leib
gingen, so daß der Tod sofort einirat . »

Frankfurt . (Vom Wirtshaus zu Wohn-
räumen .) Die Polizei schloß das Wirtshaus der
Frau Füller in der Alten Mainzer Gasse wegen Unzu¬
verlässigkeit der Inhaberin . Der Regierungspräsident
hat darauf die Beschlagnahmung der Wirtfchaftsräume
und ihre Umwandlung in Wohnräume angeordnet.

Haiger . (Buß  e .) Herr Wilhelm Hentz von
hier hat die Witwe Heckenroth von hier einen Satan
genannt und muß nun öffentlich Buße tun und das be¬
leidigende Wort zurücknehmen. Er tut dies , in folgen¬
der vielsagender Weise: „Ich habe die Witw'e Heüen-
roth in Haiger Satan genannt . Ich nehme dies zu¬
rück, da Satan ein Geistwefen ist und sie trägt Men-
tcbenbaut ."

Mainz . (Folgenschwerer Irrtum .)
Ein 83jähriger Mann aus Kostheim begab sich in fei¬
nen Garten an der Hochheimer Straße . Die anwesen¬
de Tochter stellte für den alten Mann in einer Flasche
einen Ersrischungstrunk zurecht. Stall die Flasche mit¬
zunehmen, ergriff der Mann eine andere Flasche, die
auf dem Tische stand und Salmiakgeist enthielt . Die
Tochter bemerkte zwar alsbald nach dem Weggange ih¬
res Paters den Irrtum und ließ sofort ihren Vater
verständigen . Dieser hatte jedoch schon einen ZtH aus
der Flasche getan und erkrankte derart schwer durch den
Genuß des Salmiakgeistes , daß nach kurzer Zeit der
Tod eintrat.

Mainz . (Wieder eine Brotpreiser-
Höhung !) Infolge der fortgesetzten Steigerung der
Löhne und Unkosten fand ab 16. d. M . eine Erhöhung
der Preise für Markenbrot statt. 3Jm KommNnalver-
band Mainz kostet demnach ab 16. d. M . 1 Laib Brot
von 1800 Gramm 4100 M . und 1 Laib Brot von 900
Gramm 2050 M . ; 1

Mainz . (E i n Liter Vollmilch 6800
Mark !) Mit Rücksicht auf die z. Zf . bestehenden ho¬
hen Butlerpreise ünd den hohen Milchpreisen ty den an-
grenzenden Städten unseres Milchgebietes Bingen und
Kreuznach hat der Oberbürgermeister notgedrungen und
aus der Ueberzeugung heraus , daß im Weigerungsfälle
überhaupt keiye Milch mehr nach Mainz
kommen würde,  der Forderung der Landwirte
und der Molkereien, den Mrlchpreis dem Butterprets
anzupassen, zugestimmt. Infolgedessen wird sich der
Kleinverkaufspreis für 1 Liter Vollmilch auf 6800 M.
stellen. In Darmstadl wurde der Kleinverkaufspreis
auf 5000 M . für das Liter festgesetzt.

Speyer . (Der  H o l z f r e v e l .) Der Holz-
frevel hat in Speyer derart überhand genommen, daß
die Erhaltung des Stadtwaldes ernstlich gefährdet ist.

, Das Bürgermeisteramt sah sich daher veranlaßt , in
einer Bekanntmachung vor dem Holzfrevel zu warnen
und darauf aufmerksam zu machen, daß auch derjenige,
der gefreveltes Holz kauft, strafbar ist.

- - .

Vermischtes.
□ Was die Vulkane answerfen . Von den

Stoffen , die bei der Ausbruchstätigkeit der Vulkane zu¬
tage gefördert werden , sind die Aschenteile diejenigen,
hie auf die weiteste Entfernung hin zerstreut werden,
wurde doch beim jüngsten Ausbruch die Asche des
Aetna bis nach Konstantinopel und an die afrikanische
Küste getrieben . Die sogenannten Lavillen , die steini-
ge Bruchstücke der Lava , fallen in viel geringerer Ent-
fernung zur Erde . Die Lava , deren Temperatur 1000
Grad erreicht, wird häufig in riesigen Mengen heraus¬
geschleudert. So förderte der Aetna im Jahre 1669
700 000 Kubikmeter an die Oby -fläche. Die gasigen
Sttffe und die Asche werden Er beträchtliche H. her,
hinaufgetrieben . Ueberschritt doch bei den großen Äus-
br -in des Vesuvs die Aschen- und Dampfsäule
Höye von 8000 Meter . Was nun den feurigen Lierd
dieser vulkanischen Massen anbetrifft , so sind die Ge¬
lehrten der Ansicht, daß er in einer Tiefe von 60 Ki-
lometer liegt und eine Temperatur von 2000 Grad
hat , bei der alles Gestein flüssigen oder gasförmigen
Zustand hat . Die vulkanischen Phänomene habendem-
nach ihren Ursprung in einer Schmelzzone, die zwischen
der Oberkläckienkrulte und dem Kern des ^ rdinnern lieat.

LH Die Leoensvauer der Bäume . Bäume sind
sehr viel langlebiger als Menschen, aber die Sterblich¬
keit ist unter ihnen größer als beim Menschengeschlecht.
Einer Statistik über die Lebensdauer der Bäume läßt
sich die interessante Tatsache entnehmen, daß ein zu
voller Reife herangewachsener Wald nur noch etwa
5 Prozent von den Bäumen umfaßt , die zu Anfang
gepflanzt wurden . Etwa 95 Prozent aller Bäume ster¬
ben, bevor sie 70 Jahre als werden , während von den
Menschen nur 87 Prozent das Zeitliche segnen, sievor
sie dieses Alter erreicht haben . Es gibt unter den Bäu-

P

men Ausnahme «, ore eui ersiaunlich hohes 3TO
reichen Der Sequien -Baum bringt es bis auf
Jahre ; ähnlich hohes Alter erreicht die ZyMst
Älter von 20 Jahren umfaßt eine Fichte einen ■
von etwa 4 Quadratfuß , mit 40 Jahren von
mit 60 Jahren von 70 Fuß . Die Todesziffer %
sonders groß unter den Bäumen , die zu ihrer TO
lung viel Licht brauchen, wie die Birke , dir EU
Kiefer. Andere Bäume , die weniger Licht bl"
wie die Buche und Fichte, haben ein viel längTO
ben. ,*

□ Was bedeutet der Turmhahn ? Der
die Spitzen der Kirchtürme mit einem WetterTO
schmücken, ist uralt . Man hat ihn lange Zeit TO
Anspielung aus den Hahn gedeutet, der durch TO
hen das Gewissen in Petrus weckte in der
der Herr verraten wär . In „Reclams UffN'
wird aber darauf aufmerksam gemacht, daß dTO
Wendung des Hahns schon lange vor der <*0' '
Zeit bei den Völkern des Altentums üblich
überall gilt .per wachsame, den Tag verkündet,
gel als Sinnbild des Lichtes und des Sieges (
ien Geister über die Dämonen der Finsternis - TOj
alten Griechen verscheuchte er die Schatten der
bei den Perfern wurde er als Wächter gegen be.
und lebensfeindlichen Abriman angerufen , den ® ,
des Winters und der Nacht. Dieselbe Aufgabe^
er bei den alten Germanen , und in der Edda
Walhallas gol'dkammiger -Hahn die siegreichen «
Bei den alten Deutschen herrschte auch die SMi;
lige Bäume mit dem Bilde eines Hahnes zu
Das Christentum wird also, wie auch sonst, . ,
Volk wurzelnden Vorstellungen übernommen L
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hat das allgermanische Hahnsymbol auf den
men angebracht , wo es nunmehr den Sieg (st... . - - - - * - ~ " MJHTOlichen Lichtes über die Finsternis des HeidenN
körpern sollte.

— Marken zu 10 000 Mark . Marken r"
Mark werden jetzt hergestellt . Es sind dies *
stempelmarken. Die Werte bis zu 25 M . wertst,
mehr hergestellt . Bestehen bleiben die zu tOj
M ., 50 M ., 100 M -, 200 M -, 300 M ., 400 TO'
500 M . Dazu kommen solche über 30 M ., 40 TO
M -, 3000 M ., 5000 M . und 10 000 M . Die '
werden künftig sämtlich in zweifarbigem BuchstTO
in ähnlicher Ausführung und Größe hergestellt
wie jetzt die Marken zu 2lA bis ö Mark.

□ Wer war Onkel Sam?  Onkel Sam „
beliebteste Scherzname für die Vereinigten Staaff^i
ihre Bütger . Wie aber diese heut allen so' -- - - - .
Benennung entstanden ist, darüber sind die velTO
sten Vermutungen geäußert worden . Ein %
sches Blatt verfolgt nun die Geschichte dieses ',J
bis zum Jahre 1812 zurück und glaubt den
gefunden zu haben . Damals lebte in Troy lTOj,(l
New York ein Mann namens Samuel Wilson- TO)
das Amt eines von der Regierung eingesetzten
beschauers, kam bei seiner Tätigkeit viel herm^
wurde allgemein nur „Uncle Sam " genannt-
schickte nun ein Lieferant . namens Elberl
schied ene Kisten nach ' den Vereinigten Staaten , J
mit seinen eigenen Anfangsbuchstaben und den V
len der Uniftd States gezeichnet hatte . Als du
ten in Troy , wohin die Kisten kamen, die ~ ■
,E . A. — U. S ." lasen , erklärten sie zum P
die Buchstaben als Elbert Anderson und Ulstft
zu lesen seien. Dieser Spaß verbreitete
den gleichen Anfangsbuchstaben zwischen ÜniftTOß'
und Uncle Sam entstand allmählich eine Glem ! --
so daß man die Vereinigten Staaten als „OTO.
bezeichnete und dies dann auf ihre Bürger TO

Kunst und Wissen . ^
. Ein Leuchtturm mit einer Lichtst ^ /
einer Milliarde Kerzen . Nimmt die E" ^ ,
im Luftfahrwesen noch weiter zu und wächst.,,
schwindigkeit der Flugzeuge , die sich heute TO,,,,
Kilometer in der Stunde nähert , noch feE/ .ck
läßt sich die für die Ausführung von NachmTO„
forderliche Sicherheit nur noch dadurch
man die Hauptverkehrsstrecken durch ähnliche
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und Leuchtfeuer kenntlich macht, wie sie
die Schiffahrt zur Markierung der Küsten u"
fen Verwendung finden . Für die Zwecke a  ,
reichen nun Lichtstärken von 30 bis 40 Milu ^ ,,„>S,
zen vollkommen aus , da wegen der Erdkrü 'w^
geographische Reichweite eines Leuchtturms * ,
bis jetzt erreichbare Höhe des letzteren begr
die Lichtquelle auch noch so stark sein. Ab

der^
die Verhältnisse bei der Luftfahrt ; der
der sich in der Regel in einer Höhe von - ,
. . . ' " " rittle ^Meter , durchsegelt die Lüfte mit einer m
schwindigkeit von 200 Kilometer pro Stunde HF .,alles l^nteressffe. die wicktiaeren Merkzeichrü «E
möglichst großer Entfernung aus zu erkenneTO^
essant ist in dieser Beziehung ein kürzlich TO
auf einem Berg errichteter Leuchtturm für e^
stärke von rund einer Milliarde Kerzen, der’ $¥«

eit i
to

Zeichen für die hauptsächlichsten Flugstrecken Pst)
gier , Paris— Mittelmeer , Paris— Italien , , ist,-
Schweiz w. dienen soll und nachts bei klar ^ ^
noch auf 300 bis 400 Kilometer Entfernung
ger zu erkennen ist. Die bisher in der ststsgßchst'
Orientierungszwecke benutzten Leuchtfeuer ^ w-f
stens eine Reichweite von 100 Kilometer , trüuit
men als Lichtquellen entweder eine
tylenflammen oder elektrische Glühlampen P
düng . In der neuen Anlage sind mächtig^ * t'V
pen für 120 Ampere bei 65 Volt vorgeieTÔ z
im Brennpunkt der einzelnen Linsen von

fiefinhen Bier dieser großenBrennweite befinden , « ist oee,er 0tl ’PT nUtTOü'ii
zu einem einzigen optischen System zusaro
das ein mächtiges Bündel von LichtstraTÔ' HM
Raum hinaussendet , ähnlich wie bei den ^
an der Meeresküste,
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®flanntmaftunacn der km eiiide Wshelm.
Bekanntmachung.

. .Auf  Grund des 8 160 Abs. 2 der Reichsverflcherungs-
ronung und 8 2 des Versicherungsgesetzes für

^"gestellte wird der Wert der den Versicherten gewähr-
'J* Sachbezüge für den Bezirk des Verstcherungsamtes

b Landkreises Wiesbaden vom 1. Juli 1923 ab,
"Minein wie folgt festgesetzt:

Personenklassen
j" die die dane-

bezeichneten
zu gelten

haben.

„ ^ Fiir männliche
L 'bliZe Dienst-ri»^ ' Hausnahe-

Waschsrau-
L»»,, . Wärterinnen
wSdchen^ und Lehr-

itẑ Nr Angestell-
.^ beiter je-n1 5 «. mit Aus-

der unterMer1
"̂sonent fallenden-

Wertsätze für

1. freie Kost.

s ) Einzelmahlzeiten

Ji

400

KO

Ji

400

500 500

C -4-*
fc= [' j*
I 8

Ji

1200

1500

SS

Ji

400

500

JOr-

Ji

ö *SO 15»O CO'T ' ö•° H

Ji

s*
#s>:“

.2!'S1 S
£ cf«KovS?

Ji

800

1000

3200

4000

400

500

'4:a

« J=<uo
-Z
•4T

3600

4500

h Hat auch die Familie des Arbeitnehmers freie Woh-
^ nß und Verpflegung, so erhöht sich der Betrag für
siirund  jedes Kind über 16 Jahren um s/s

jedes Kind unter 16 Jahren um ‘/» der Sätze.
C. Der Wert der sonstigen, in der vorstehenden Fest-

nicht einbegriffenen Sachbezüge richtet sich nach
^ortsüblichen Marktpreisen.
^ 'ese Festsetzung ist für die Kranken-- und Jnvaliden-

"Itchörung bis auf weiteres maßgebend.
8 Die Bekanntmachung des Verstcherungsamtesdes
i.Mkreises Wiesbaden vom 17. März 1923, betr. die
j. ^erigen Festsetzungen des Wertes der Sachbezüge,

mit dem 3 ). Juni 1922 außer Kraft. '
u Die Herren Bürgermeister des Kreises weise ich auf
jj.'srehende Bekanntmachung hin und ersuche um orts-

Bekanntmachung.
Wiesbäden, den 5. Juli 1923.
Versicherungsamt für den Landkreis Wiesbaden.

Der Vorsitzende.
Wird veröffentlicht:
tnörsheim, den 16. Juli 1923.

Lauck, Bürgermeister.

Erhöhung der Schornsteinfegergebühren.
H) Juf Grund des 8 77  der Reichsgewerbeordnung

die Schornsteinfegergebühren für den Landkreis
dji°sbaden mit Ausnahme der Stadt Biebrich— Ge-
>thanorl)nnn9 vom 17. Dezember 1921, veröffentlicht
m § -eisblett Nr, 146, Ziffer 578 — mit Wirkung vom
^höhsli 1023 ab auf das lOOOfache der Grundgebühr
^,Weine Bekannrmachung vom 19. Juni d. Js . tritt

Kraft.
Wiesbaden, den 9. Juli 1923.

Der Landrat: I . V. Scheffler.
Flörsheim, den 16. Juli 1923.

Der Bürgermeister: Lauck.

.. Bekanntmachung.
l«ti nachfolgenden Schweinebeständen ist Schweine-

°uf ausgebrochen:
Max Flesch, Wickererstr. 19,
Pet . Wilh . Thomas, hauptstr. 59.

,, Jos. Christ. Schütz, hauptstr. 61.
^ber genannte Gehöfte wird die Sperre verhängt.
Flörsheim a. M., 16. Juli 1923.

Die Polizei-Verwaltung:
Lauck, Bürgermeister.

g, Bekanntmachung.
^ls gefunden wurde ein Kneifer (und Etui) abge«
***• Eigentumsansprüche können im hiesigen Bür-
^disteramt Zimmer 10 angebracht werden.
Flörsheim, den 17. Juli 1923.

Lauck, Bürgermeister.

Lokales.
Flörsheim a M . den 17. Juli . 1923.

»̂ ^lnderfahet nach Thüringen. Der Wohlfahrtsver-
»̂li ill uns mit, daß dieselbe am Sonntag, den 22.

W ?*lolgt. Zu näherer Besprechung werden̂ die El-
8 i!? er betr. Kinder auf Freitag, den 20. Juli , abends

w ins St . Josefshaus eingeladen,
sicĥ Felddiebstähle, speziell in Frühkartoffeln, machen
«5 lviedsr unliebsam bemerkbar . Hoffentlich gelingt

' und an einen dieser Diebe zu erwischen.
.̂ le Sommerferien in der hiesigen Gemeinde-

bjz,  sind durch die zuständige Stellen vom 21. Juli
*4 August d. Js . festgesetzt worden.

Wk Dem „Nass. Anz." ist eine Abhandlung „Arbei-
W und Wirtschaft", von Otto Adams. Mitglied

^ichstages, zu entnehmen: „Deutsche Arbeiter-
»H°̂ Und deutsche Wirtschaft sind zwei Faktoren, welche
t)en Feit auf Gedeih und Verderb miteinander oeibun-

Daher' sollte man annehmen, daß beide Teile

alles tun würden, um sich gegenwärtig das Dasein zu
erleichtern, und alles unterlassen würden»was für beide
Schaden im Gefolge hat. Wenn diese Gesichtspunkte
beachtet würden, was leider allzuoft nicht geschieht,
würde es um die deutsche Wirtschaft und auch um die
deutsche Arbeiterschaft besser bestellt sein, Da, wo es
der Wirtschaft gut geht, sind im allgemeinen gesunde
soziale Verhältniffe. Da, wo die Wirtschaft darnieder¬
liegt, leidet in erster Linie die Arbeiterschaft. -
Wo dies der Fall ist. wird man die kostbare Zeit mit
unnützen Redereien  totschlagen, wodurch weder
der Wirtschaft noch der Arbeiterschaft genützt wird. Bei
aufrichtiger und verständnisvoller Zusammenarbeit wer¬
den große Erfolge fjir die Arbeiterschaft und für die
Wirtschaft erzielt werden. Darum müssen alle Betei¬
ligte den größten Wert darauf legen, daß an diese
Stellen Männer gestellt werden, welche das notwendige
Verständnis für die deutsche Arbeiterschaft und ihre Be¬
lange und für die Lebensnotwendigkeiten der deutschen
Wirtschaft aufzubringen in der Lage sind." So die
Abgeordneten, Volkswtrtschaftlerin der Theorie, in
Druckerschwärze. Wie sieht es aber in Wirklichkeit
aus?

* Die Uhren in Mainz, Wiesbaden und Frankfurt
muffen um eine Viertelstunde oorgerichtet werden, wenn
sie gleichen Schritt mit der Flörsheimer Turmuhr hal¬
ten wollen.

* Angestellten-Verficherung. Die durch Verordnung
des Reichsarbeitsministers für die Zeit vom 1. 6. 23
an auf 18 Millionen Mark beziehungsweise22,5 Milli¬
onen Mark festgesetzte Versicherungspflichtgrenze hat sich
als zu niedrig erwiesen. Der Reichsarbeitsminister hat
daher unterm 22. 6. 23 die Versicherungspflichtgrenze
in der Angestelltenversicherung im unbesetzten Gebiet
auf 27 Millionen Mark, im besetzten Gebiet, im Ein¬
bruchsgebiet, und in dem Gebiet, in dem besondere Vor¬
schriften für die Erwerbslosenfürsorge gelten, auf 34
Millionen Mark vom 1. 6 23 an festgesetzt. Wer diese
Grenze überschreitet, scheidet erst mit dem ersten Tage
des 4. Monats nach Überschreiten der Versicherungs¬
grenze aus der Versicherungspflicht aus. Die beabsich¬
tigte Anfügung neuer Gehaltsklaffentritt erst später in
Kraft. Es sind also gegenwärtig für alle Versicherten,
deren Entgelt mehr als monatlich 60000 Mark beträgt,
Beiträge in Klaffe 13 mit monatlich 4840 Mark zu
entrichten.

Eingesandt.
Die Redaktion übernimmt nur pretzgesetzliche Verantwortung.

Die beiden Eingesandt —.— und T in der letzten
Ausgabe dieses Blattes sind insofern als wertvoll zu
bezeichnen, als beide Einsender auf die Teuerung als
Erundübel, das bekämpft werden müsse, Hinweisen und
betonen, daß hier der Hebel in gemeinsamer Arbeit an¬
gesetzt werden müsse, wenn eine Befferung erreicht wer¬
den solle. Von dieser Erkenntnis jedoch bis zu deren
Ausführung ist aber immerhin noch ein weiter und be¬
schwerlicher Weg, den beide Einsender nicht näher er¬
läutert haben. Es wäre deshalb angezeigt, wenn die
Herren diese Wege, welche nach ihrer Meinung zum
Ziele führen könnten, etwas näher vorzeichnen wollten
damit je nach Gangbarkeit derselben, die „wohlweisen
Ratsherren usw." ihre „dankbare Arbeit" erledigen
könnten. Bis jetzt sind sie über diese Aufgabe, die
bestenfalls zur wiederholten Bildung untätiger Preis»
prüfungskommiffionen führte, nicht Herr geworden. Also
bitte Vorschläge, meine Herren! ^ _ N

Der allseitigen Forderung „Herbei mit dem Bade-
platz" ist unbedingt beizupflichten, und es ist nicht zu
begreifen, warum man sich im „Roten Hause" dieser

Forderung gegenüber immer und immer wieder ableh¬
nend verhält. Da ist uns denn d̂och die benachbarte
Gemeinde Weilbach um eine Nasenlänge voraus, wel¬
che trotz bedeutend ungünstigerer Wasserverhältnisse, so¬
fort bei Inangriffnahme der Notstandsarbeiten einen
Familienbadeplatzanlegte. Dem hies. Eemeindevor-
stand und unseren 18 Eemeindevertreternwird eine
gemeinsame Besichtigung des Weilbacher Volksbades
dringend empfohlen, damit auch bei ihnen der Gedanke
reift, daß die „einfachste Forderung der Kultur" auch
hier erfüllt werden muß. Welcher mutige und furcht¬
lose Herr aus dem 18sr Kollegium übernimmt die Füh¬
rung bis zum guten Ende ? Die Unterstützung durch
die Allgemeinheit ist ihm sicher. A.

Die Inhaber von Krankenattesten auf Brennmate¬
rial bekommen regelmäßig Samstags Schwierigkeiten
gemacht, bis ihnen das bißchen Brennstoff verabreicht
wird. Merkwürdig ist dabei, daß der Herr, der die
Schwierigkeiten macht, jeden Samstag 2 Sack Koks ins
Haus gefahren bekommt. Ich möchte deshalb einmal
fragen, ob dieser Herr auch Attest hat ? Er ist sicher
nicht so krank, wie mancher von denen, die er fort¬
schickt. Da braucht man sich nicht zu wundern, wenn
gewisse Leute im Winter hübsch warm sitzen und an¬
dere erfrieren.

Auch ein Kranker.

Fest steht, daß unsere Wirtschaft notleidet. Daher
der Name Notstandsarbeiten. Hat es da der Unterneh¬
mer, die Gemeinde verstanden, tüchtiges leisten zu lassen.
Die Arbeiterführer haben viel geredet, Mehrleistungen
gefordert. Nützte es etwas ? Und jetzt sind Milli . . .
verpuddelt. Hätten da nicht bei allseitigem guten
Willen eine ganze Reihe, Wohnhäuser errichtet werden
können? —.—

Katholischer Gottesdienst.
Donnerstag 6 Uhr Jahramt für Jos . Martini . 6 ' /, Uhr Segens¬

amt für Thomas Idstein.
Freitag 6 Uhr hl . Messe im Krankenhaus , 6>/, Uhr Jahramt für

Josef Bretz.
Samstag 6 Uhr Amt für Katharina Michel , 6*/* Uhr Amt für

eine arme Seele.
Israelitischer Gottesdienst.

Samstag , 21 . Juli Sabbat Chason . Sidra Deworim
7.45 Uhr Vorabendgottesdienst.
8.30 Uhr Morgengottesdienst
3.00 Uhr Nachmittagsgottesdienst.

_ 9.20 Uhr Sabbatausgang. _ _

Zur gefälligen Beach ipg!
Der werten Einwohnerschaft von Flörsheim und

Umgegend zur Kenntnisnahme, daß ich von heute
ab bis auf weiteres mein Lokal

geschlossen
_ Franz Breckheimer.

Turnverein von 1861
Am Samstag Abend 8 30 Uhr

^Gelienll ' BttlWiiilMg^
im Hirsch. Punkt 1 Beitraaerhöhuna. Punkt 2 Turnen,
Spielen und Schwimmen, Punkt 3 Verschiedenes.

Pünktliches und vollzähliges Erscheinen ist unbedingt
ersoiderlich. Dkl V0kstaNd.

Danksagung.
Für che vielen Beweise innigster Teilnahme bei dem uns

betroffenenfschwerenVerlust meines lieben, unvergesslichen Sohnes,
unseres guten Bruders, Schwagers , Onkels, Vetters, Neffen und
Bräutigams

Johann Theis
sagen wir herzlichen Dank. Wir danken besonders allen, die
bei der Ländung behilflich waren, sowie den Leuten der Sani¬
tätskolonne, die den Transport leiteten. Dank dem Herrn Pfarrer
den barmherzigen Schwestern und der Nachbarschaft . Ganz be¬
sonders danken wir für die grolle Beteiligung am Leichenzuge
und für die erwiesenen Ehrungen ' am Grabe . Dank dem Kirchen¬
chor für den schönen Grab- und Meßgesang, sowie dem Gesang¬
verein Sängerbund für den schönen Grabgesang Dank dem
Kath. Gesellenverein , dem Sportverein , den Kameraden und Ka¬
meradinnen, den Arbeitskollegen der Notstandsarbeiter sowie
den Arbeitskollegen der Firma Borkonny & Wittekind Frankfurt.
Dank für die schön gesprochenen Worte am Grabe und die
schönen Kranz- und Blumenspenden . Besten Dank für alle
Wohltaten die uns Linderung und Trost im großen Schmerze er¬
wiesen

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
i. d. N. : Elisabeth Theis geh. Neuhaus.

Flörsheim, Weilbach, Sindlingen , Wiek er, den 17. Juli 1923.

I
■

Eine 6an$
entlaufen . Abzugeben gegen Be¬
lohnung_ llntermaiilstr . 46 .

Sportverein 09
Donnerstag abend 8 Uhr auf

dem neuen Spdrtplatz

Training
sämtl . Läufer , die sich am Sport¬
fest beteiligen wollen.
_ Der Vorstand.

SelnnoD . „fiiebertrani“

Morgen Donnerstag abends
8.30 Uhr

Singstunde
im Taunus

Daselbst am nächsten Sam - tag
den 21. Juli abends pünktl . stz9 Uhr

auherordentliche

mit wichtiger Tagesordnung , zu
der alle Mitglieder hiermit höfl.
eingeladen werden . Besondere
Einladung erfolgt nicht.
_Der Vorstand.

Bauschule
von C. Rohde

Vorbereitungauf die Meister;
Prüfung und Polierkurse.



Des Ankern Ehre.
Roman von H.  Courths -Mahler.

33) (Nachdruck verboten .)
Am liebsten hätte Helma Auge und Ohr vor all

Len beunruhigenden Dingen verschlossen, aber sie hatte
ein so feines Empfinden für die Seelenstimmunganderer.

Und neben der Sorge um die Menschen , deren Güte
Ke ihr jetziges sorgloses Dasein dankte , beunruhigte
sie auch der Gedanke an sich selbst. Wenn ihre Stellung
hier im Hause unhaltbar wurde durch ihr unliebsames
Vorkommnis , wie schwer würde sie dadurch getroffen
werden , — dünn hieß es wieder hinaus zu fremden
Menschen , eine neue Stellung suchen mit allen Demü-
trgungen und Enttäuschungen , die niemand erspart
bleiben , der sich sein Brot verdienen muß . Und im
geheimsten Winkel ihres Herzens regte sich eine andere
Stimme : „Fort von Felix Althoff — ihn nie mehr
sehen — ganz verschwinden aus seiner Welt , vergessen
werden von ihm — das wäre die schlimmste Folge , die
ihr ein Stellungswechsel bringen würde . . .

Die beiden Damen schraken empor aus ihren
Grübeleien . Der Wagen hielt vor der Tür des Ju¬
weliers , zu dem Vera ihre Perlenschnur bringen
wollte . Schnell war diese Angelegenheit geordnet,
und die Damen fuhren nach Hause.

Sie hatten sich kaum umgekleidet für die Mittags¬
tafel , als auch der Kousul ^wieöer nach Hause kam.

Helma sah im Speisezimmer noch einmal nach dem
Reckten. Inzwischen begrüßte Henrici feine Frau.
Kr bemerkte sofort, daß sie, wie oft jetzt, in niederge-
brüdlwt  Stimmung war . Ein verstohlener Seufzer
entfloh seinen Lippen , und seine Stirn zog sich düster
zusammen. * Trotzdem tuchte er Vera aufzuheitern.

Ste gab sich Mütze, auf seinen leichte» Planöerton
mnzugehen , aber es gelang ihr nicht, ihn zu täuschen.
Bei Trsch blickte er immer wieder in ihr schönes, trau¬
riges Gesicht und schließlich verstummte auch er . Helma
suchte mrt ihm noch ein Gespräch fortzusetzen , aber es
gelang ihr nicht. Wie ein lähmender Bann legte es sich
auf die drei Menschen.

Und plötzlich, gleich nachdem der Braten aufge¬
tragen war und der Diener das Zimmer verlassen
hatte , brach es wie ein krampfhaftes Schluchzen über
Beras Lippen . Schwere Tränen rannen über , ihre
Wangen . Sie konnte sich nicht länger zurückhalten?
es hatte ihr die Brust zersprengt , sich länger fassen zu
muffen . Sie sprang auf , und zu gleicher Zeit mit ihr
Henrrci . Er mollte auf sie zueilen , sie in seine Arme
nehmen unllnach dem Grund ihres Schmerzes fragen,
aber sie machte eine leidenschaftlich abwehrende Be¬
wegung und verließ hastig das Zimmer . Er blieb
stehen wie festgewachsen, starr blickte er nach der Tür.

Helma quoll vor Angst der Bissen im Munde . Sie
glaubte nie in eines Menschen Antlitz einen ähnlichen
Ausdruck versteinerten Schmerzes gesehen zu haben,
als in dem des Konsuls . Ein tiefes Mitleid für den
gütigen Mann erfüllte ihre Seele . Urrd zugleich tat
ihr Vera herzlich leid . Sie wagte sich nicht zu rühren
und senkte die Augen . Wenn sie doch hätte unbemerkt
hinausgehen können , damit er nicht ahnte , daß sie
seinen Seelenschme -'^ belauscht batte?

Endlich schien sich Henrici auf sich selbst zu besinnen.
Er fuhr mit der Hand wie sortwischenö über seine
Stirn und wandte sich, wie aus einem bedrückenden
Traum erwachend , zu Helma . „Meine Frau hat heute
einen besonders bösen nervösen Anfall, " sagte er wie
ein Mensch, der sich gewaltsam zum .Reöen zwingt . War
sie schon den ganzen Vormittag so verstimmt ?"

Helma wagte ibn nicht anzusehen . „Nein , Herr Kon¬
sul — ich — ich habe nichts bemerkt ."

Er rückte sich mit energischem Ausdruck zurecht
fragte mit klarer Stimme weiter : „Sind Sie a«
fahren mit meiner Frau ?"

„Ja , wir waren beim Juwelier und — und
hat sich Frau Konsul Hüte ausgesucht ."

H-nrici trat einen Schritt näher .' „Bet Althoff <
Söhne natürlich ?" fragte er scheinbar gleichgültig-

Helma fühlte herzklopfenö , daß eine heimliche E
nung in feinen Worten lag . „Lieber Himmel — lieff'
Himmel — was soll das werden !" dachte sie angstE

»Ja . bei Althoff und Söhne ." ,,
»Hm. Nun , sie wird sich dabei ein wenig über«''

strengt haben . Die Hutfrage ist ja allen Damen F
wichtig," versuchte er zu scherzen.
^Helma ging schnell und tapfer darauf ein . „Ja , jfi
Konsul hat sehr viel probiert und ausgesucht . ZE
scheinlich hat sie davon ihren nervösen Kopfschmerzkommen ."

,,So wird es sein. Nun , wir wollen ruhig weites
eßen , Fräulein Olfers . Nach Tisch sehe ich selbst m
einmal nach meiner Frau . Inzwischen wird ffe,l
beruhigt haben . Ich glaube doch, die Winterst"
war zu anstrengend für sie."

Er ließ sich wieder am Tisch nieder und gab sichK
Anschein, äls ob er ruhig seine Mahlzeit weiter %
nehme . Auch Helma nahm sich»pflichtschuldigst von ff
der Speise — aber weder sie noch der Konsul öachn"
ernsthaft daran , zu essen.

Endlich nahm auch diese Mahlzeit ein Ende,
nun verneigte sich der Konsul hastig vor Helma lff
gmg hinaus . Er suchte das Zimmer seiner Frau ^
aber als er eintrettn ' wvllteff̂ änd̂ er' es ''veischlosffj,
Mit bleichem, verfallenem Gesicht lehnte er sich fl
haltlos gegen die Tür . Es war ihm, als höre er «nF
drücktes Schluchzen herausdringen.

lLdortketzuna lolat^

Bermsihtss.
Ein« «Stsekhaste Symbiose.

Im Tierreich finden sich, wie man weiß , alle
möglichen Arten von Lebensgemeinschaften zwischen
zwei artverschiedenen Tieren zu irgend einem , -den
beiden Teilen Nutzen bringenden Zweck. Eine solche
Symbiose stellt z. B . das Zusammenleben des Bitter-
lings , des kleinen Süßwasserfisches , mit der Maler¬
muschel dar , wobei der Fisch seine Eier durch den Atem-
spalt der Schale in das Innere der Muschel legt , wo
sw wahrend des ersten Entwicklungsstadiums vor äuße-
ren Gefahren sehr gut geschützt sind, wogegen sich
diL Larven der Muschel wiederum zwischen'
Pen des Bitterlings festsetzen, sich einige Wochen Mna
bon seinen Saften nähren und ebenfalls gegen Ein¬
flüsse von außen sicheren Schutz finden , zumal , da
sie nach einiger Zeit noch von einer besonderen schüt¬
zenden Hautfalte überwachsen werden . Völlig rätsel¬
haft ist aber nun der Zweck einer tierischen Symbiose
dre man , wie Floericke berichtet , in der Donaubalta
Rumäniens nicht selten beobachten kann.
, , .Inter den zahllosen Vögeln , die dieses land-
schaftlich schöne und für den Naturforscher so hoch inter-
es,ante Gebiet bevölkern , befindet sich auch die Brand¬
ente , ein großer , farbenschöner Vogel , der di? Ueber-
gangsform von . den Enten zu den Gänsen bildet.
Gewöhnlich nistet die Brandente in Felsenhöhlen , ge¬
legentlich und anscheinend sogar mit besonderer Vor-
Nede wohnen die Brandenten aber auch in Fuchsbauten,
jedoch merkwürdigerweise nicht immer nur in leeren,
sondern bisweilen auch in Bauen , die noch vom Fuchs
bewohnt sind , sodatz in solchen Fällen also Fuchs
und Ente m einem Bau zusammenhausen , eine Erschei¬
nung , die dem Naturforscher und Biologen in der
Tat ganz rätselhaft Vorkommen mutz. Für den Fuchs
Ware diese Einquartierung allerdings keine üble Sache,
peil sowohl die Eier der Ente , wie auch ihre zarten
etten Jungen ganz besondere Leckerbissen für ihn sind:

doch die Gefahr eines Angriffs seitens des Fuchses
chemt hier überhaupt nicht zu bestehen, da die Ente
onst dem Fuchsbau Wohl weit aus dem Wege ginge , ge-
chweige denn mit dem Todfeind gemeinsam in einer

Höhle leben würde . Man steht hier wirklich vor einem
Rätsel und kann nur annchmen , daß sich flir den
Fuchs durch diese Symbiose vermutlich irgendwelche grö¬
ßeren - Vorteile ergeben müssen ; denn nur aus Gast¬
freundschaft dürfte Meister Reinecke kaum auf den
Ackeren Braten verzichten . Worin der Vorteil für die
Mite liegt , ist natürlich ebenso schwierig eiuzusehen.

Die telegraphische Momentaufnahme.
Der Direktor des norwegischen funkentelegraphi-

schen Drenstes Hermod Petersen hat nach einer Meldung
aus Chrrstiania ein Verfahren gefunden , das dazu
bestimmt scheint, aus dem Gebiet der Presfetelegramme
revolutionierend zu wirken . Cs handelt sich, kurz
und populär ausgedrückt , um eine Methode der tele¬
graphischen Momentausnahme . Das neue Verfahren
gründet sich auf die Verwendung eines Wechselstroms
an Stelle des bisher üblichen Gleichstroms . Die Arbeit
jvlrd dadurch so erheblich vereinfacht , daß 16 Telegra-
dhlsten genügen würden , um eine Arbeit zu leisten , für
die heute 117 Leute gebraucht werden . Das neue
System schaltet unbedingt jede Möglichkeit eines Jrr-
m 25r <rauf gibt mit photographischer Treue und
Gewissenhafttgrert auf ein« praktisch unbegrenzte Ent¬
fernung . Schriftzeichen , Zahlen , Zeichnungen , Bilder
ff., ff . m- wieder . Nach dem Gutachten eines Sachver¬
ständigen würde beispielsweise mit Hilfe des neuen
Systems eine Neuhorker Zeitung in weniger als 10
Minuten eine ganze Spalte einer Zettung aus Berlin
oder London reproduzieren können.

Die vereinigten
ArbeiterinnenFeld

geben hiermit bekannt, daß sie nur noch den halben
Tag von 1— 6 Ubr mit Kost, für 40000 Mk.
die Feldarbeiten verrichten. Für die Ueberzeit pro
Stunde 10,000 -Mark.
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sind dis schönste farbige
Witzblatt für die Familie >

„Immer mii der Zeit schreitend und für die
„Eine Quelle herzerquickenden Frohsinns.

Wöchentlich eine reichhaltige Nummer. .
Das Abonnement kann jederzeit begonnen ^ etM
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Das beste Geschäft
ist die Aufgabe eines kleinen Inserats

in unserer „Flörsheimer Zeitung“
denn sie wird in jeder

Familie gelesen.

Jonsrar kemmiitzW lidotriorpos
für das Rhein-, Main- u. Lahngebiet G. m. b

Luisenstraße17, — Wiesbaden - Luifenstratze 17.

Lieferung gediegener

Bei Gicht, Rheuma, Ischias,  Neuralgie
Ibewähren sich Oramin - Tabletten richtig und zur rechten Zeit angewandt —
nfolgc ihrer raschen Wirkung und Wohlbekömmlichkeit sind Oramintabletten
überall bevorzugt . Erhältlich in allen Apotheken . Ges . geschützt . Alleiniger
Hersteller : Germosanwerk G. m. b» H. München 50.

Kuchen , Schlaf -, und WohnzimM ^ '
Einrichtungen

für Kriegsteilnehmer und Minderbemittelte
Zahlung ohne Preiserhöhung gestattet.

Lacke und Oelfarb *!!
bewährter Friedensqualität, -fachmännisch hergestellt. Ler.
Futzbodenöl. KreideI« Qualität . Borns. Gips , iämtltÄe® 10

Mineralfarben, Chemische Buntfarben
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Flörsheim «m

Telefon W- .

Samt!. Lack- «. Jarlwaren
sowie Gips und Kreide, Leinöl . Terpentinöle , Siccativ

in bester Qualität zu billigsten Preisen.

Burkhard FlesK Hauptstraße.
—9 —*—****• *• •+99— 90999—

Mitteldeutsche Creditbank
Depositenkasse nnd Wechselstube

Höchst am Main, :: Kaiserstrasse 2.

Farbenhaus Schmitt. ^
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Annahme von Depositengeldern (Spareinlagen ) geg . Rechnungsbücher
== = = = Eröffnung laufender Rechnungen . -= . v ■•_

An- und Verkauf, Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.
I

Stahlkammer, Vermietung einzelner Fächer. (Safes .)

Ausführung i(ller hankgeschäftllchen Transaktionen.

Verschwiegene und gewissenhafte Erledigung aller Anfragen
nnd Umsätze.
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